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Umtll̂ er Ceil,
vom 12. Februar d. Js ., betr . Mrlch-

Serordnu t. eines Höchstpreises für Milch
-u^ und au  Ziffer II 5 dahin abgeändert:

Lordnung gilt bis auf Weiteres.: TZ . n M den 9. Mar 1916.
^kandierende General des 18. Armeekorps.

^ ” 1 Gall,  General der Infanterie.relyerr v- _

^nde ^Bekanntmachung ist in Nr . 46 des Kreis-
*24  Februar d. Js . abgedruckt.

^ura den 17. Mai 1916.
Der König !. Landrat.

-̂ n Herren vürgermelster des Ureises.
«-trieb--steuer heb eliste für das Steuerjahr 1916 ist

'i - ^ " ngen. Sie wollen die Liste dem Gemeinderech-
der Veranlassung zufertigen , die Betriebssteuer

" 14  Tagen nach erfolgter Zustellung der Steuer¬
en an die Pflichtigen in einer Summe (also den vol-
Lresbetrag) zu erheben und den Gesamtbetrag per

30. Juni >ds . Js . an die Kreiskommunalkasse
uuführen.

Vetriebssteuerhebeliste ist demnach an Mich zurück-

n^ der Hebeliste sind auch die verschlossenen Steuer¬
en an Sie abgeschickt worden . Ich ersuche, die Steuer-

ften den Pflichtigen zustellen zu lassen und die ord-
mäßig vollzogenen Zustellungsbescheinigungen mir bin-
m  Tagen einzusenden,
illrnburg. den 18. Mai 1916.

Der Vorsitzen ?«
«s Steuerausfchusses der Gewerbesteuerklasse IV.

n Magistrate und Semeindevorstände der Kreises.
Gewerbesteuerrolle pro 1916  ist an die

einden abgesandt worden . Ich ersuche, dieselbe während
■Woche öffentlich auszulegen und Ort und Zeit der
läge eine Woche vor Beginn derselben in ortsüblicher
bekannt zu machen. In der Bekanntmachung muß
j hingewiesen werden , daß nur den Steuerpflichtigen
-ranlagungsbezirks die Einsicht in die Rolle gestattet

„ach beendeter Auslegungsfrist ist die Offenlage auf der
Me der Rolle zu bescheinigen und alsdann die Rolle

neinderechner zur weiteren Veranlassung zu über-

Liejenigen Gemeindevorstände , in deren Gemeinden aus-
! veranlagte Betriebe (Zweigniederlassungen usw.) be¬
find, wollen ferner das auf ihre Gemeinden zum
der kommunalen Besteuerung entfallende Gewerbe-

rsoll — sobald die auf ihre Gemeinden entfallenden
leträge des Gewerbesteuersatzes von den Vorsitzenden der
nrusschüsse, welche die Veranlagung der betr . Gewerbe-
ebe vorzunehmen hüben , mitgeteilt sind — am Schlüsse
Koste gemäß Art . 40 Ziff . 2 der Ausführungsanweisung
4. Nov. 1895 (Reg .-AMtsbl . Nr . 10 von 1896) berechnen
die Berechnung unterschriftlich vollziehen (vergl . Muster
. a. D.). Die hierbei sich ergebende Gesamtsumme der
halte7 der Rolle verzeichneten Beträge und die auf die
inen Steuerklassen entfallenden Summen sind bis zum
uni dem Königl . Landratsamt anzuzeigen.
Zu gleicher Zeit gehen die Gewerbesteuerzuschriften an
°f>. Dieselben sind durch den Orts -(Polizei -)diener gegen
stungsbescheinigung den Gewerbetreibenden zuzustellen.
Zustellungsbescheinigungen sind mir innerhalb 5 Tagen

Menburg, den 19. Mai 1916.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse IV.
vekanntmaMng.

er bei Flugzeug -Notlandungen entstehende Flurschaden
erfahrungsgemäß trotz dringender Warnung seitens
lugzeuginsassenin der Hauptsache von den Zuschauern
Inwohnern usw.) verursacht . Die Heeresverwaltung
’ iür den durch die Zuschauer bewirkten Flurschaden
auf, vielmehr können dafür nur die letzteren selbst
-r gemacht werden.
:e Herren Bürgermeister werden ersucht , die Gemeinde-

in geeigneter Weise hierauf aufmerksam zu ma-
zu warnen.

Menburg, den 19. Mai.
Der Königl . Landrat.

<vJ * Me Herren Bürgermeister der«reifer.
jachster Zeit sind an die Kreiskommunalkasse

A»#uT v“aC  öur Tiefbau -Berufsgenossenschaft,
^räge zur Pensionsrasse f. d. Gemeindeforstbeamten,

P krc zur Tuberkulose -Bekämpfung

^ wogen die Gemeinderechner anweisen , diese Bei-
^ diejenigen unter Sir . 1 kommen für alle , die unter

i - J™  3 dagegen nur für einen Teil der Gemeinden
«Macht - ohne v • ' “ -ohne weitere Erinnerung an die Kreiskom-

entrichten.
^ ^ burg, den 18. Mai 1916.

Der Vorsitzende des Kreis ausschusses.

ftn  öieherren Vorsitzenden der Zchulvorstände
m Ureizschulinspektionsbezirki.

Niektamtliedrr Teil.
Veutsedrri êicifstaq

(Sitzung vom 20. Mai .)
Das Haus setzte am Samstag die zweite Lesung des

Etats des Reichsamts des Innern fort , nachdem zu diesem
Gegenstände vorher regierungsseitig erklärt worden war,
daß die Arbeiterschutzbestimmungen ihre Grenze an der Lei¬
stungsfähigkeit unserer Industrie fänden , und daß nach dem
Kriege eine lebhafte gewerbliche Tätigkeit zu erwarten sei.

Abg. Schiele (Kons .) betonte , daß eine wirtschaftliche
Notlage der Arbeiter nicht bestehe, daß, der Sparerlatz ein
gutes Werk der Militärbehörde gewesen sei und daß uns
nach dem Kriege ein neuer Wirtschaftsfrühling bevorstehe.

Ministerialdirektor L e w a l d erklärte aus Anlaß eines
Einzelfalles , daß unsere Industrie viel für die Familien-
unterstützung leiste.

Abg. Mumm (D . Fr .) brachte Mittelstandswünsche zur
Sprache und protestierte gegen die Ausfuhr von Lebens¬
mitteln zur Hebung unserer Valuta.

Abg. Stadthagen (Sozd . Arbeitsgemi .) wandte sich
gegen die Sparerlasse.

Abg. Schmidt - Meißen (Soz .) wünschte reichsgesetz¬
liche Regelung des Bäckereiwesens.

'Abg. Hitze (Ztr .) trat für den Sparerlaß ein, forderte
wirksame Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und empfahl
die Anträge einem besonderen Ausschluß zu überweisen.

Abg. Bassermann (Rat .) betonte die Wichtigkeit der
Bevölkerungspolitik.

Abg. Irl (Ztr .) trat für Kreditgewährung an die Hand¬
werker ein.

Die weitere Debatte drehte sich um die Höhe der Ge¬
hälter an die Zivilbeamten in den Etappengebieten , die Wg.
Stück len (Soz .) für viel zu hoch erklärte.

Ministerialdirektor Le Wald  stellte fest, daß dies eine
militärische Frage sei, die nicht zur Kompetenz des Reichs¬
tages gehöre , und daß in den besetzten fremden Landes-
teilen Von uns kein Groschen für 'Gehälter ausgegeben würde.
Montag 12 Uhr : Weiterberatung . Schluß gegen 6 Uhr.

Ich.., »» ttrerrsarmmspeimonsoeziriri.
f IWftirn C’ mtr  bis zum 5. Juni die Wünsche in Bezug
§£5 ?™ und Dauer der Sommerferien anzuzeigen.

"Uenburg, den 20. Mai 1916.
Der Königl. Kreisschulinfpektver PfBE. i

Der Verrat Italiens.
Am 23. Mai jährt sich der Tag , an dem die Welt zum

Zeugen eines Treubruches wurde , wie er in der Geschichte
aller Zeiten und Völker bisher unerhört war . Schamlos
schritt die italienische Regierung zu einer Tat schwersten
Verrates ; in einem Augenblicke , in dem die Bundesgenossen
alle ihre Kräfte züm Mngen auf Leben und Tod mit weit
überlegenen Feinden eingesetzt hatten , zückte welsche Tücke
den Dolch, um den Freund von rückwärts ins Herz zu treffen.
Die Notlage der Verbündeten gab den Nachfahren der alten
Römer den traurigen Mut zü ihrem Schritte , den sie sonst
wohl kaum gewagt hätten , sie lieh den Haß» den sie seit
1000 Jahren gegen die überlegene Jugendkraft der ger¬
manischen Staaten im Herzen trugen , die Bande der sonst so
beharrlich geübten Vorsicht sprengen und zeigte wieder ein¬
mal die wahren Charaktereigenschaften der Welschen unver-
hüllt im rechten Lichte. Im Bewußtsein der Tatsache , daß
der Erfolg auch die schlimmste Tat in den Augen der
großen Masse zu rechtfertigen pflegt , ließen Salandra und
Sonnino nebst ihren Trabanten den Mantel scheinbarer Ehr¬
barkeit fallen und bekannten sich mit zynischer Brutalität
zü einer Politik der Erpressung und des Raubes , zum
Rechte der Vergewaltigung des Schwachen durch den Starken.

Diese Beurteilung der Lage war zwar falsch. Wer im
Wril des vorigen Jahres , «he die große Offensive der Mttel-
mächte einsetzte , hatte tatsächlich der Glaube sich nicht nur
in Rom festzusetzen begonnen , daß die Kraft Deutschlands
und Oesterreichs gebrochen und der endliche Sieg der Entente
nur noch eine Frage kurzer Zeit sei. Die Teilung der Beute
erschien in naher Aussicht und vor der Furcht , dabei über¬
gangen zu werden , zerschmolz der letzte Rest moralischer
Grundsätze der italienischen Regierungskreise wie Schnee in
der Sonne . Die Versuchung , sich fremden Gutes durch
gewaltsamen Ueberfall zu bemächtigen , erwies sich stärker
als alle Gebote der Ehre . Ueber die Verwerflichkeit des
Schrittes selbst war man sich in Italien völlig klar . Denn
nojch am 31. Juli 1914 schrieb der Professor der National¬
ökonomie in RoM , Pantaleoni , der seitdem einer der ärgsten
Kriegshetzer geworden ist : „Von gewissen Seiten hat man
uns ermahnt , zu warten , bis die anderen Völker einander
zu Boden geschlagen haben , um dann einzugreisen , und so
viel wie möglich für uns zu nehmen . Damit traut man uns
die Rolle von Aasgeiern und Hyänen zu , die den Ausgang
eines Kampfes zwischen Tapferen abwarten . Eine solche
Handlungsweise wäre die ehrloseste und verderblichste von
allen und mit ihr würden wir garnichts gewinnen . Für
feige Schwächlinge und Bündnisbrecher bliebe nichts anderes
als unbegrenzte Verachtung übrig und eine Behandlung,
die dieser Verachtung entspricht und die ein solches Volk ver¬
dient hat . Man lebt nicht nur von Brot , sondern auch von
der Ehre ."

Diese Worte werden einst als Urteil des sittlichen Welt¬
gerichts über den Treubruch Italiens in das Büch der Welt¬
geschichte eingetragen werden.

In Wien und zuletzt auch in Berlin hatte man mit dem
Verrate Italiens wohl gerechnet . Denn schon im Laufe der
Jahre hat Italien Mickversicherungsderträge mit affen drei
Gegnern des Dreibundes geschlossen. Mit Frankreich durch
das Abkommen von Tripolis von 1900, mit England durch
das Mittelmeerabkommen Von 1906 und Mt Rußland durch
den Vertrag von Racconigi gelegentlich des Zarenbesuches
bei Viktor Emanuel III . am 24. Oktober 1909. Wer schon
seit 1896 begann sich Italien gegenüber Frankreich zu binden.
Am 28. September jenes Jahres wurde ein neuer Schiffahrts¬

vertrag abgeschlossen und ein Abkommen unterzeichnet , das
die Anerkennung der Situation Frankreichs in Tunesien aus¬
drückt. Anfangs 1898 machte Delcassee eine Reise nach
Rom und hielt mit dem Marguis Visconti -Venosta Rück¬
sprache über eine gemeinsame Mittetmeerpolitik . Ende des
Jahres wurde dann ein neuer Geheimdertrag unterzeichnet.
1902 war eine neue Etappe erreicht , die Delcassee erlaubte,
am 3. Juli in der Kammer zu sagen : „In keinem Falle und
unter keiner Form kann Italien das Werkzeug oder das
Hilfsmittel eines Angriffskrieges gegen unser Landl werden ".
Die Konsequenz dieser Verträge , die der wahren Gesinnung
Italiens entsprachen , bestimmte dann Italiens Haltung in
gegenwärtigen Weltkriege . Nachdem es zuerst seine Neu¬
tralität erklärt hatte , Unterzeichnete der italienische Be¬
vollmächtigte am 26. April 1915 in London jenes Wkommen,
das die italienischei Waffenhilfe und ihren Lohn in allen
Einzelheiten regelte . Seine imperialistischen Zukunftsziele
glaubte Italien nach! der Schlacht an der Marne leichter und
vollständiger an der Seite des Dreiverbandes erreichen zu
können . Es glaubte , das Zünglein an der Wage des Schick¬
sals zu bilden , und voll ausschweifender Hoffnungen ging es
mit wehenden Bannern zu den Feinden der Mittelmächte
über.

Ein Jahr ist seitdem perstrichen und hat in den schäumen¬
den Asti spumante italienischer Begeisterung manchen bit¬
teren Wermuthtropfen gemischt. Vor den österreichischen
Stellungen am Südrande der Alpen sank seitdem bie Blüte
italienischer Volkskraft ins Grab , ohne daß man sich dem
italienischen Kriegsziele viel genähert hätte . Die Herrschast
auf der Adria übt der österreichische Doppeladler , die Stütz¬
punkte für die italienische Vorherrschaft an der adriatischen
Küste des Balkans sind bis auf Valona verloren gegangen.
Und die „unerlösten Gebiete " blieben in der Hauptsache noch
immer unerlöst . Zwar fielen einige Grenzbezirke an der
österreichischen Alpenftont , die vor deren Hauptstellungen
lagen , in die Hand Italiens . Wer die Freude über diese
leichten Erfolge dürfte am längsten gedauert haben . Bei
Vielgereuth haben die Oesterreicher bewiesen , daß , wie einst
Bertrand de Born , auch ihnen die Hälfte ihrer militäri¬
schen Kraft genügt , um des italienischen Gegners Herr M
werden . Möchte der Name des Ortes , an dem der öster¬
reichische Gegenangriff so siegreich einsetzte, ein Omen für
Italiens Kriegsschicksal werden!

Sofia,  21 . Mai . (W.B .) Zum Jahrestage des un¬
würdigen Verrats Italiens  an seinen Bundesgenossen
schreibt die „Kantbana " : Nachdem Italiens Armee ein ganzes
Jahr hindurch der Welt ein belustigendes Schauspiel un¬
erfüllbarer militärischer Ambitionen geboten , Cadorna sich
mit seinen täglichen Wetterberichten lächerlich gemacht hat
und nachdem fünf italienische Offensiven hoffnungslos ge¬
scheitert sind , erleiden die Italiener jetzt ein grausames
Schicksal. Zuerst wurden ihnen die Hoffnungen und Illu¬
sionen benommen , jetzt müssen sie die harte Wirklichkeit und
die -verdiente Sühne fühlen.

Pi#
Großes Hauptquartier , 20, Mai. (Amtlich)

westlicher « riegrschauplatz:
In den Argonnen  drangen deutsche Patrouillen nach

eigenen Sprengungen bis in die zweite feindliche
Linie  vor . Sie stellten beim Feinde starke Verluste an
Toten  fest und kehrten mit einigen Gefangenen zurück.

Gegen unsere neugewonnenen Stellungen beiderseits der
Straße Haucourt - Esnes  wiederholt gerichtete An¬
griffe  wurden wiederum glatt ab gewiesen.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden a b g e s H o s s e n und
zwar eins durch, Jnsänteriefeuer südlich von Vailly,  die
anderen vier im Luftkampf bei A u b r e v i l l e, am Südrande
des Hessenwaldes , bei Wocourt und dicht östlich Verdun.

Unsere Flieger griffen feindliche Schiffe an der
flandrischen  Küste , Unterkunstsorte , Flughäfen und
Bahnhöfe bei Dünkirchen , St . Pol , Dixmuiden,
Poperinghe , Amiens , Chälons und SuepP  e mrt
Erfolg an.

Gestlicher« riegsschauplatz:
In der Gegend von Smorgon  brachte em deutscher

Flieger nach Lüftkampf ein russisches Flugzeug zum Absturz.
valkankriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 21. Mai . (Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz:
Auf den Süd - und Südwesthängen des „Toten Man¬

nes"  wurden nach geschickter Artillerievorbereitung unsere
Linien vorgeschoben . 31 Offiziere,  1315 Mann
wurden als Gefangene  eingebracht , 16 Maschinen¬
gewehre  und 8 Geschütze  sind außer anderem Material
erbeutet.  Schwächere feindliche Gegenstöße blieben ergeb-

jstechts Der Maas  ist , wie nachträglich gemeldet wird,
in der Nacht zum 20. Mai im Caillettewald ein französtscher
Handgranatenangriff abgewiesen worden . Gestern gab es hier
keine Znfanterietätigkeit , bas beiderseitige Artrllenefeuer er-
reichte aber zeitweise sehr große Heftigkeit.

Kleinere Untenrehmungen , südwestlich don Benumont
und südlich von Gondrexon,  waren erfolgreich.

Bei Ostende  stürzte ein feindliches Flugzeug
im Feuer unserer Wwehrgeschütze ins Meer . Vier wei¬
tere  wurden im Luftkampf abgeschossen : zwervon  ihnen
in unseren Linien bei Lorgies (nördlich von La Bassee) und
südlich Von Chateau Salins , die beiden anderen lenseits der



feindlichen Front im Bourrus -Walöe (westlich der Maas) undüber der Lote östlich von Verdun. ^ un0
Unsere  Fliegergeschwader haben nachts  Dünki»

chen erneut ausgiebig mit Bomben angegriffen
Gestlicher Uriegrfchauplatz: ,
Nichts Neues.
SalKan-Uriegrschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Behinderungen

ine durch erhebliche Uebeüschwemmungenim
eingetreten waren, sind beseitigt. -wardartale

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.
^ mM ) Ma

»«« ' *" l»*w « La, - unberan.
Italienischer Kriegsschauplatz: An der

S « g ° na ° T ! l"L7 dlngriff? den Feind weiter zurück Im/» n«!?,. V • b*anßen  unsere Trrrppen in Rundschein
Aus dem Armenterra-Rücken bemächtigten

Lm ,™ f 9 f a >’ 0 Alto.  Oestlich des eroberten Werkes
Campomoton sind die Tonezza-Spitzen der Passo della Berna
und der Melignone in unserer Hand. Hier versuchten die Ita¬
liener Mit eilends zusammengerafften Kräften einen Geqen-
angrin , der swort abgeschlagen war. Auch vom Co l Santo
O der Feind bereits Vertrieben. Seit Angriffsbeginn nahmen
unsere Truppen 257 Offiziere, über 12900 Mann qesanaenund
Muteten 107 Geschütze darunter zwölf 28-Ztm.-Haubitzen und68 Maschinengewehre. Unsere Flieger  beleaten
höse von Peri Vicenza, Cittadella, Castelfrance, Trediso Cas-
Bombein * * He  le -noliche!i Seefl^ LL mit

5; Lc ” ' 21- Amtlich wird verlautbart:
tanfl Ru^ er unb  südöstlicher ttriegzschauplatz: Nichts von ^ e=
fir Kriegsschauplatz:  Die Kämpfe an der Süd-
tziroler Front  nahmen an Ausdehnung zu, da unsere
Truppen auch aus der Hochfläche von Las raun  zum Angriff
schritten. Der Gipfel des Arm e n te rra - Rückens ist in
unserem Besitz.  Auf der Hochfläche von Lafraun dmn-
nCL U”le n ^ rub?en bie  erste hartnäckig verteidigte feind¬
liche Stellung eim Die aus Tiroler Kaiserjägern und der
Linzer ^ njanterle -Tru ^pendivision bestehende Kanrpftruvve Sei-
E K. und K Hoheit des Feldmarschalleutnants Erzherzog
Karl Franz Josef erweiterte ihren Erfolg. Die Cima d ei
Laghr  und - nordöstlich dieses Gipfels - die Cima di
Mesole  sind genommen.  Auch .vom Borcola -Paß  ist
der F ei  n d ve rj ag  t. Südlich des Passes fielen drei weitere
28-Ztm.-Haubltzen rn unsere Hände. Vom Col Santo her
dringen unsere Truppen gegen den Pasubio  vor. Im Brand-
Tal ist Langeben (Anghebeni ) von uns besetzt. Gestern
wurden über 3 00 0 Italiener,  darunter 84 Offiziere
gesungen  genommen, 25 Geschütze und 8 Maschinen¬
gewehre  erbeutet.

Der türkische amtliche vericht.
Konstantinopel,  20 . Mai. (W.B.) Hauptquartiers¬

bericht: .An der Irak fr  o n t nichts Neues. — An der Kau¬
kasus front  nahm unsere Artillerie auf dem rechten Flügel
das feindliche Lager unter ein wirksames Feuer. Oertliche
Feuerkämpfe und Scharmützel von Patrouillen in der Mitte
und auf dem linken Flügel. - Zwei feindliche Flugzeuge, die
von Tcnedos kommend, die Meerenge überflogen, wurden durch
unser Feuer vertrieben. In den Gewässern Smyrnas  schossen
zwei feindliche Kriegsschiffe einige Granaten auf gewisse Oert-
lichkciten und zogen sich dann zurück. Im übrigen nichts von
Bedeutung.

Konstantinopel,  21 . Mai. (W.B.) Amtlicher Be¬
richt: Von keiner Front ist wichtiges zu melden. — Zwei feind¬
liche Flieger überflogen Sedd-ül-Bahr, wurden aber durch
unser Artilleriefeuer in der Richtung nach Jmbros zu ver¬
trieben. Am 18. Mai beschossen drei feindliche Kriegsschiffe
zwei Stunden hindurch die Ortschaft El Arisch, Gleichzeitig
erschienen dort sechs feindliche Flieger und warfen hundert
Bomben ab. Eine Person wurde getötet, fünf leicht verletzt.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  dom 20. Mai

lautet : In Belgien wurden feindliche Gruppen, die den User-
känal zwischen Steenstraate und Het Sas zu überschreiten
versuchten, durch unser Artillerie- und Jnfanteriefeuer ange¬

halten. In der Champagne unternahmen die Deutschen einen
starken Gasangriff auf unsere Fwnt zwischen der Straße von
St . Hilaire und St . Souplet und der Straße Souain -Somme-
Ph . Durch unseren sofort gegen ihn gerichteten Angriff konnte
der Feind den Angriff nicht dortragen, den er vorbereitete. West¬
lich der Maas im Laufe der Nacht heftige Beschießung un¬
serer Stellungen zwischen dem Walde von Avocourt und
dem Toten Alaun. Znfanterieangriffe erfolgten nicht. In
den Vogesen mißglückte ein Handstreich gegen einen unserer
kleinen Posten vor Linge. — Flugwesen: Am gestrigen Tage
schoß Unterleutnant Navarre sein elftes deutsches Flugzeug ab.
Das Flugzeug ffel in unsere Linien bei Chattancourt nieder,
die beiden Flieger wurden zu Gefangenen gemacht. Am selben
Tage wurde ein anderes deutsches Flugzeug von Unterleutnant
Rungesse angegriffen und zerschellte im Walde von Forges.
Das ist das fünfte feindliche von diesem Fliegeroffizier ab¬
geschossene Flugzeug. Drei weitere deutsche Flieger, die von
den unserigen aus Maschinengewehren beschaffen wurden, stürz¬
ten, wie beobachtet wurde, senkrecht in ihre Linien ab. Ein
deutscher Flieger warf in dieser Nacht zahlreiche Bomben auf
Dünkirchen und Bergues. In Dünkirchen wurde eine Frau
getötet und 27 Personen wurden verwundet. Aus Bergues wer¬
den 5 Tote und 11 Verwundete gemeldet. Zur Vergeltung
suchte ein französisches Geschwader sogleich die feindlichen
Lager bei Wyswege, Zaren und Handzaeme heim, sowie ein
belgisches Geschwader die Flugzentren Chistelles. Tie meisten
Bomben trafen ihr Ziel. - Abends:  Nordwestlich von Rohe
hat unsere Artillerie feindliche Verpflegungsdepots beschossen,
wo mehrere Brände ausbrachen. Nördlich von Soiffons wurden
zwei starkê deutsche Erkundungsabteilungen durch unser Feuer
zerstreut. . In der Champagne hat uns ein Handstreich gestattet,
nordwestlich von Ville-sur-Tourbe in die feindlichen Linien
einzudringen und einen deutschen Schützengrabenzu säubern,
wobei die ganze Besatzung niedergemacht oder gefangen ge¬
nommen wurde. Auf dem linken Ufer der Maas haben die
Deutschen heute nachmittag nach einer äußerst heftigen Ar-
ttllerievorbereitung einen großangelegten Angriff auf die ganze
Gegend des Toten Mannes unternommen. In dem Abschnitt
östlich des Toten Mannes wurde der Feind, der einen Augen¬
blick in unseren ersten Linien eingedrungen war, durch einen
lebhaften Gegenangriff unserer Truppen daraus Vertrieben,
wobei er schwere Verluste erlitt. In dem Abschnitt westlich des
-roten Mannes und an den Nordhängen desselben gelang es
den Deutschen nach einer Reihe von vergeblichen Stürmen , die
ihnen dank unserem Sperrfeuer und dank unserer Gegenwehr
mörderische Verluste kosteten, einzelne Stücke unseres vorge¬
schobenen Grabens zu besetzen. Feindliche Abteilungen, die
bis zu unserer zweiten Linie durchgedrungen waren, wurden
durch unser Geschützfeuer heftig beschaffen und fluteten in
Unordnung unter Zurücklassung von zahlreichen Toten zurück
Dre Tätigkeit der Artillerie war im Laufe des Tages in der
Gegend von Verdun und der Höhe 304 groß. Auf dem rechten
Maasufer und in der Woevre zeitweise unterbrochenes Ge¬
schützfeuer. - Flugwesen: Eines unserer Geschützautomobile hat
ern deutsches Flugzeug in der Gegend von Verdun abgeschoffen
- Belgischer  Bericht : Mittlere Tätigkeit der feindlichen
Artrllerre, besonders in der Gegend von Dixmuiden Als
Vergeltungsmaßregel für das Abwerfen von Bomben seitens
feindlicher Flieger auf unsere Lager haben Flieger Bomben
auf deutsche Fliegerschuppen abgeworfen.

Der Sieg des Herzens.

m englischeamtliche Bericht  vom 20. Mai lautet:
Nach heftiger Beschießung griff der Feind gestern abend un¬
sere Linien südwestlich von Loos an. Er brach in den vor¬
dersten Gräben ein, wurde aber unverzüglich hinausgeworfen.
Der Fernd versuchte auch einen Posten nordwestlich von Wieltje
zu überraschen, wurde aber abgeschlagen. Die Royal North
Lancashires eroberten einen Sprengtrichter auf dem Bergrücken

der Feind am 18. Mai genommen hatte. Be-
trachtliche Artillertetätigkeit herrschte heute an verschiedenen
Punkten der Front, hauptsächlich bei Souchez und nordöstlich
von Fauquiffart. Wir brachten heute eine Mine im Abschnitt
von Hulluch zur Explosion und besetzten den Trichter. Wir
waren bei Luftkämpfen sehr erfolgreich. Bei dem gestrigen und
heutigen günstigen Wetter kam es zu 13 Luftgefechten. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden hinter den deutschen Linien zum
Absturz gebracht.

J ü m**t e S3e r i cfyt vom 20. Mai lautet:
Westfront: Ein Versuch des Feindes, sich nach heftiger Artil-
lerievorbereitung unserer Stellungen bei Darowo (11 Km.) süd-
örtlich Baranokntschi zu nähern, wurde durch unser Feuer
leicht vereitert. Auf der übrigen Front das gewöhnliche Artil¬

lerie- und Gewehrfeuer. In der Gegend von »
Smorgon, an der oberen Strypa und bei Tm-
zeitweise etwas lebhafter. — Persien : Unsere 5v
die Stadt Sakiz (120 Km. südlich des Urmia-Z-
weiter bis Bane vor (50 Km. südwestlich Sakiz)

Der italienische amtliche Bericht.
lautet : Im Ortler -Gebiet kleine für uns
Zwischen der Etsch und dem Terragnola -Tal L
Richtung auf Marco und entlang der EisenbaLnhr
Angriffe ab. Ter Gegner nahm die heftige Ana
gegen unsere Stellungen auf dem Nordabhana,
wieder auf. Auch dort stellten wir fest, daß der «
sivgeschoffe und tränenerregende Granaten a«W
Gebiet zwischen dem Terragnolo-Tal und dem (2?
hielten unsere Truppen der feindlichen Angriffs
stand Wir wiesen einen Angriff gegen den Costo«?
Auf der Hochfläche von Amiago scheiterten Anar
Meligrobe und den Fronten von Baffon und R
gingen, trotzdem sie gut vorbereitet waren und h»J
tigern "Artillcriefeuer unterstützt wurden, am ,y,n
stand unserer Truppen. Im Suganatal ist die La»?
Auf der übrigen Front verstreute der Feind das '
Artillerie, ohne ein genaues Ziel zu nehmen 'm
Artillerie vermied es, zu antworten. Gestern int . )?
dämmerung versuchte der Gegner, eine ausgedehnt
auf verschiedene Punkte der venetianischen Eber»
nehmen? wenige Opfer sind zu beklagen, fast gar
wurde angerichtet. Die feindlichen Geschwader die?
auf Udine und Casans genommen hatten, wurde» .
schnelle Eingreifen unserer Flieger zurückgewiesen.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz. 1
Lugano,  21 . Mai. Der Secvlo schreibt d.

der Höhe 304 an die Deutschen bedeute für dj^
die erste tatsächliche Gefährdung der Verb«
Verduns mit Paris.  Die Deutschen stünde» '
des nördlichen Teiles der Höhe im Bereich der arck
Beherrschung der Eisenbahnanlagen im Westen 9tf.IL

Genf,  20 . Mai. Nach einer Meldung ?
„Nouvelliste" berichten Flüchtlinge aus der Z.
Verdun, daß die Deutschen Verdun erneutz
Vieren.  Ein Geschoßhagel aller Kaliber übersM
Stadt , in der große Zerstörungen angerichtet wuA

vom östlichen Kriegsschauplatz.
. Stockholm,  20. Mai. (T.U.) Ein ArmeebefI

patkins  vom 16. Mai ordnet die Einführung t
fleischlosen Tagen  wöchentlich an. Die &L
nähme habe erwiesen, daß die äußerste Sparsamkeit^
big sei. Infolgedessen wird der Armee und der ZibWch
die Schlachtung und der Verkauf, sowie die Zubereiti
Genuß von Schlachtvieh außer Mittwoch und Son»
boten. Die Schlachtung von Kälbern unter 1»/, ch
überhaupt verboten. Die Strafe ' beträgt 3000 Rubel,
Monate Gefängnis.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  20 . Mai. (W.B.) Die Blätter hebent

stimmend die taktischen und materiellen Ergebnisse!,
unwiderstehlicher Stoßwut fortschreitenden Angr ff
österreichisch - ungarischen Truppen an
Sudtiroler  Grenze hervor und bezeichnen sie aß,
bemerkenswerter, als die Italiener mit besonderem
Arbeit und Kräfte Mittel aufgewendet haben, um ei»
lichst starke, zu Mauern ausgestaltete feste Front zue
Besonders bemerkenswert erscheine die hohe Ziffer
fängenen Offiziere und der erbeuteten Geschützt
seien unverhältnismäßig große, nicht so rasch ersetz!»
luste. Mit besonderer Genugtuung verzeichnen die)
daß der Erzherzog Thronfolger mit dem glänzenden)
eines Sieges sein Wirken als Führer der Truppen ei»
Das „Fremdenblatt " sagt: „Voll stolzer zuversichtlick
nung blicken seine Soldaten , die Armee und die B,
auf den kaiserlichen Prinzen , der die ersten Fel!
beeren in einem ebenso kühnen wie erfolgreichen
men pflückt." — Die „Neue Freie Presse" erblickt,»
persönlichen Hervortreten des Thronfolgers gerade ind
Feldzug auch eine besondere politische Bedeutung. '
sich, daß im Wechsel von Personen und Dingen die!
gung und die Behauptung von Südtirol ein unabä
Grundsatz der Monarchie sein werde.

Roman von Otto Elster.
Nachdruck verboten.

(34. Fortsetzung.)
Sie wußte , daß si,e den Vorwurf , der in den Worten

Mautheims verborgen lag, nicht verdiente. Wohl war sie
dem Rufe von Hans gefolgt ; wohl wollte anfangs eine ge¬
heime Hoffnung auf eine glückliche Wendung ihres Ge¬
schickes und ihrer Liebe in ihrem Herzen emporkeimen, aber
sie hatte diese Hoffnung und diese geheimen Wünsche mutig
und stark unterdrückt und übernahm die Pflege des erkrank¬
ten Grafen nur unter der Bedingung, daß sie >vährend ihres
Aufenthaltes in Schloß Ballhausen auch für Hans nichts
mehr als die Krankenschwesterwar . Hans versprach es ihr,
und sie hatten beide ihr Wort gehalten. Zu keiner Zeit
waren sie sich äußerlich so fremd gewesen, als während
der Krankheit des Grafen . Nur selten sahen sie sich ohne
Zeugen, und dann nur auf kurze Augenblicke, während deren
Eva ihre strenge Zurückhaltung bewahrte. Hans litt unter
diesen -Verhältnissen , Eva merkte es wohl, aber er fügte sich,
weil er seinem Onkel gegenüber nicht neue Schuld auf sich
nehmen wollte.

Und dann hatte Eva ihre Aufgabe lieb gewonnen und
konnte sich nicht mehr von ihr trennen!

Der alte Graf genas unter ihrer sorgsamen Pflege,
daß er wieder sprechen und mühsam an zwei Stöcken sich fort-
bewegen konnte. Die Kraft seines hohen, einstmals so star¬
ken Körpers war freilich, gebrochen, und er mußte sich ganz
aus seinen alten Diener Valentin und seine junge Pflegerin
verlassen. Zuerst empfand er diese Abhängigkeit sehr schwer
und mißmutig. Er wollte von Eva nichts wissen und be¬
obachtete sie mit fast feindseligen Blicken. Wer bald ge¬
wöhnte er sich an sie; ihre Geduld, ihre Sanftmut , ihre
sich stets gleichbleibende Freundlichkeit, ja ihre Heiterkeit,
wenn sie neben ihm auf der sonnigen Terrasse saß und mit
ihm plauderte , ihre kindliche Fürsorge für sein Wohl —
das alles entwasfnete seinen störrischlen Sinn , und, wie
es bei Kranken öfter geschieht, feine anfängliche Abneigung
verwandelte sich in Freundschaft und innige Zuneigung.

Er konnte nicht mehr ohne sie sein? wenn sie ihn mal
auf kurze Zeit verließ , erkundigte er sich ungeduldig, po sie
denn so lange bleibe. Er schalt und murrte , wenn sie etwas
länger ausblieb , und empfing sie mit liebevollen Vor¬
würfen.

* .. d? « Vergalt ihm diese Zuneigung mit herzlicher An-
hangllchkert. Ihre Aufgabe, die ihr anfangs so unendlich
«chwer gefallen war , bereitete ihr jetzt Freude und Genug¬
tuung , die nur zuweilen der Gedanke an ihr Verhältnis
zu Hans trübte , das sie doch vor dem Kranken, der ihr ein
väterlicher Freund >geworden war, geheim halten mutzte.

Als der Herbst mit feinen Regen und Stürmen kam, riet
der Arzt zu einem Aufenthalt im Süden . Eva wollte in¬
folgedessen ihre Stellung aufgeben, aber der Graf bestand
darauf , daß sie ihn begleiten müsse.

Und so begleitete sie ihn nach San Remo, wo man den
Winter über bleiben wollte.

An alles das dachte Eva, als sie einsam unter dem
alten Morrigen Olivenbaum faß und den Blick über die
blaue Meeresbucht schweifen ließ,. Sie war ruhig ! und zu-
frieden gewesen; sie hatte ans ein volles Glück verzichtet,
aber sie hatte in der Pflege des alten Herrn eine Aufgabe ge¬
sunden, die sie mit stiller Zufriedenheit erfüllte . Konnte
sie dabei doch in der Nähe des Gesiebten leben? konnte mit
ihm plaudern , konnte ihm in die Augen sehen und ihm tröst¬
lich zulächeln, wenn Wolken seine Stirn überschatteten.

Und nun war durch die Begegnung mit Rautheim Un¬
ruhe und Zwiespalt wieder in ihr stilles Leben getreten!

Was sollte sie tun?
Sollte sie in der Tat an Hans schreiben und ihm raten,

von Rautheim durch eine Summe Geldes Schweigen zu
erkaufen ? °

Das erschien ihr unwürdig. Dadurch würden sie den
Grafen wissentlich betrogen haben, ohne irgend welche Ent¬
schuldigung zu besitzen, die ihnen jetzt zur Seite stand
Dadurch würden sie eine tatsächliche Schuld dem Kranken
gegenüber auf sich geladen haben.

Nein, zu einem solchen Schritt konnte sie sich nicht ent¬
schließen, dennoch mußte etwas geschehen, sollte nicht ihr
Verhältnis zu Hans durch die hämische Darstellungsweife
Rautheims bei dem Grafen in ein ganz falsches Licht ge¬
rückt und sie selbst in seinen Augen als Betrügerin hingestellt

„Ich muß meine Stellung verlassen," flüsterte sie vor sich
hm, während es schmerzlich um ihre Lippen zuckte. „Mein
lieber alter Graf muß mich zichen lassen — ein Vorwand
wird ja leicht gefunden . .
,Der  Gedanke machte sie traurig und unglücklich, so daß
sich ihre Angen mit Tränen füllten . Es war ihr, als wenn
sie jetzt erst von allem, was ihrem Leben Wert und Inhalt

verlieh, Abschied nehmen sollte.
^ ... Die große Stadt trat ihr wieder vor Augeu?j
geheure Steinwüste, in der es doch von Millionen 3
wimmelte, die gleichzeitig aneinander vorübereilteni
mit feindseligen oder frivolen Blicken musterten. @
!>ih m dem alten Schloß, in dem grünen Park, ans!
dern und Wiesen so wohl und frei gefühlt , daß esi
graute , wieder in jener großen Steinwüste leben zui

Doch plötzlich— als sie an Berlin dachte
ihr der Prozeß Rautheims wieder ein!

Wie stand es denn damit ? War er nicht an -
vor der Verhandlung entflohen ? Und jetzt hielt er
unter falschem Namen und in einer fast unkenntlichen!
auf?  So weit sie sich! erinnerte , schwebte das B«
gegen ihn immer nochi, und die Behörden fahndete»i
mer auf ihn.

Wie — wenn sie dieses sein Geheimnis benutzte,
zum Schweigen zu zwingen? Oder wenn sie seine
tung veranlaßte?

Doch nur einen Augenblick beschäftigte sie
danke. : Sie schüttelte den Kopf.

„Nein, das geht nicht — das kann ich nicht tun/l
sie leise vor sich hin. „Ich käme mir als seine
dige vor, und ich will mit seinem Leben — seinem
Treiben nichts gemein haben Mir bleibt nichts!
übrig , als fortzugehen und wieder unterzutaucheni»<
einsamen Leben — ichl werde mit dem Grasen fp«1
an Mutter schreiben . . ."

Sie erhob sichl und schritt langsam den Abh
unter ,der Billa zu, die weiß schimmernd aus
Büschen pnd Bäumen des Gartens hervorleuck

* * *

Der Graf erwartete seine Pflegerin bereits,
in seinem Rollstuhl aus der weinumwachsenen
auf der die Lichter der sich dem Untergans M
Sonne anmutig spielten und die von den Düsten
tens (erfüllt war.

Er streckte ihr seine abgemagerte Greisenhand1
„Verzeihen Sie , Herr Gras, ich habe mich etwas '<*
sagte sie, zu ihm tretend und die weiche Seidel
die ihm von den Knien gerutscht war, hoWe

„Nun, das macht ja nichts, mein Kind," enw
freundlich, „Ein alter Mann , wie ich, muh^
Sie gönnen sich ja so wie so zu wenig



aß (W .B .) Der Rotterd . Courant
»""̂ « sübersicht: Die wichtigsten Meldungen

keiner der italienischen Front . Während
wieder j j>er  Vormarsch der Oesterreicher

->rE o ^ haben sie im Zentrum weiter
gebraut .überall weiter gekommen.

, gem̂ tzaß. die italienische Hauptlinie ge-
M 'Nv ' bie Italiener in die dahinter

utlLn zurückgezogen haben. Man darf diese
^teüung ^, einschätzen. An beiden Seiten der

nicht E/ -ine Reihe von Festungen. Seit
befindet lohten die Italiener die Fortifikationen
M ^ ^ wen Seite der Grenze und jetzt, nach 11
bsterreichri^ sie nicht nur über die Grenze
Atillstnn' ^ verlieren auch zwei ihrer vordersten
rfen, I? tzjg Beute von 61 Kanonen für dieses

und dab« ^ groß. Man sagt, daß. die Oester-
-t-rrar" J ’ ber  italienischen Kriegserklärung den
L-n L^ Estesfreude verderben wollten . Es scheint
-m Ä Oesterreicherden Italienern da eine böse
L-t' Bt » haben.
eingebro'N y $ ,ie  Blätter schreiben, das italienische

«rich- 'h Ir  fei nach Bergamo zurückverlegt,
ta“  sich als erste Mailänder Zeitung pessi-

österreichischen Einbruch in die italienischen
iber de» spricht offen von einem Mißerfolg  der
^ ^ lMebrmaßnahmcngegen den österreichischen Dor¬

schen iM ^ eresvberleitung erkläre, sie habe diesen
zumal die P Ende Mai vorausgesehen.

■*&en .9 Seit Samstag sind die italie-jschen
i0, 'JJIVM-. wvvv . .

der Eisenbahnen ausgeblieben . Reisende ans
Änschtutz alle Schulen und öffentlichen Gebäude
^ ^ nickließlich der Fabriken, von Flüchtlingen aus

Äschen Ebene bezogen sind. Die Zahl der aus
biet evakuierten Zivileinwohner  wird

-Ostens 60 000  angegeben.
™ Der Urieg im Grient.
— 20 Mai . (W.B . Amtlich.) Am Morgen des
°"Äbmdierten britische Kriegsschiffe, Flugzeuge und
°,m̂ uae El Arisch, den wichtigsten Punkt der Ver-

zwischen Syrien und Aegypten . Die Kriegs-
Eossen das Fort südwestlich der Stadt . Man glaubt,
rl ® '{nen  Trümmerhaufen verwandelt worden ist.
Hf-tlmmn zerfiel in zwei Abschnitte. Wasserflugzeuge

vas Bombardement, später folgten Flugzeuge , die
hatten, die feindlichen Maschinen in Gefechte zu

und dem Lagerplatz der feindlichen Truppen be-
- Auimerksamkeit zuzuwenden . Eine 1000 Mann starke

Kolonne wurde südlich der Stadt auf den Marsch
Drei Bomben explodierten zwischen den Truppen,

die Lagerplätze wurden erfolgreich mit Bomben belegt.
Esse und Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt,
"leral Bryan Mahon übernahm das Kommando der

n an der ägyptischen Westgrenze, General Milner er-
bas Kommando in Saloniki.

Der Urieg zur See. .
>M « n , 20. Mai . (T .U.) Lloyds Bureau meldet aus
-iy, daß ein Fischer - und ein Loggerboot  von
Häschen Unterseeboot versenkt  worden sind. Die

iMast wurde gerettet.
Amsterdam,  21 . Mai . (D.U.) Der englische Damp-
Pspreh " wurde in der Nähe von Bridlington von

Rutschen Tauchboote versenkt.  Der Mannschaft
Gelegenheit gegeben, sich in den Hafen zu retten,

zoulon,  21 . Mai . (MB .) Meldung der Agence Ha-
pgin griechischer Ko h lenda mp ser  ist am 18.
von einem österreichischl-ungarischen Unterseeboot v e r -

kl worden. Der Kommandant ließ den Dampfer hat-,
und schickte einen Mann an Bord, der ihn in die
sprengte, nachdem die Bemannung in die Boote ge-
7,i war. 27 Mann wurden von einem ! Torpedoboot auf -;
Men und nach Toulon gebracht,
london,  21 . Mai . (WjB .) Nach einer Meldung von
’Agentur aus Grimsby ist das Motvrfischerb oot „H u l l"

nnem Unterseebootversenkt  worden . Die Besatzung
rettet.

Der Luftkrieg.
Berlin, 20. Mai. (W.B. Amtlich.) In der Nacht
18. zum 20. Mai hat ein Marineslugzeuggeschwäder

wr flandrischen Küste ans die Hafen- und Befestigungs-

Zch bedarf ihrer nicht, Herr .Graf . . ." .
,Za, das sieht man. Sie blühen wie eine junge Rose,
i setzen Sie sich hier zu mir , ich habe Ihnen etwas mit-

Eva zog einen Stuhl neben seinen Krankensessel und
Platz. „Auch ich möchte Sie gern um etwas bitten,
®raf," sagte sie und ihr Herz pochte lebhafter.

»Ae wissen, daß ich jede Ihrer Bitten gern erfülle,
Kind," entgegnete der Graf freundlich . „Nur nicht die

.Maß Sie mich, verlassen wollen ."
M , Herr Graf. . ."

errötete und griff unwillkürlich ! mit bittender Be-
f-  uach seiner Hand.

es das, warum Sie mich bitten wollten ?" fragteL;
T * attcEte stumm mit dem Kopfe. Sie empfand seine

Güte wie eine unverdiente Gäbe ; sie kam sich in
Augenblick wie eine Schuldige vor.

kann Ihnen diese Bitte nicht gewähren — oder
toüriie  mich sehr schmerzen, wenn Sie mich in

.. Klassen wollten — zwingen zum Bleiben vermag
ia nicht! Vielleicht ist es Ihnen zu mühselig ge-

>einem alten, kranken Mann Gesellschaft zu leisten
- Mn es Ihnen nicht verdenken. Jugend - verlangt ihr

Herr Graf — nicht das ist es . Wenn es auf
^ ivürde Sie nie verlassen ."
tt0<̂ ändere Verpflichtungen ? — Teilen Sie

H7» Mt Wvnn ich Ihnen raten und helfen kann —
es gern ."

Mu’ % e Güte . . ."
lin,, 4 • .» mein Kind, Sie wissen , ich habe Sie lieb,
^WW* Mcht mehr entbehren, ich bin ein alter , kranker

' Snlf ~~ und arm an feder Lebensfreude , da mein
w" ?? oarb -— da sind-Sie , wie ein milder Sonnen-

Lie Lebensabend, gekommen weshalb - wol-
dnnÄ Zerlassen ? , Es kann ja doch nicht lange

- Sie ^ ®ie  ganz frei sind. Bleiben Sie bei mir,
Snn̂ ud meines Lebens letzte Freude , meines Lebens

4^ ^schein. Bald kommt ja doch für mich- die

frä) über seine Hand und- küßte sie. Tränen
% teurÄ Zungen.
m , me — nie verlassen , Herr Graf , wenn

P * "1 Zwange gehorchen müßte, der stärker ist

anlagen von Dover, Deal , Ramsgate , Broadstairs und Mar-
gate ausgrebrg mit Bomben belegt und dabei an zahlreichen
Stellen gute Brand - und Sprengwirkung beobachtet. Die
FtMzeuge wurden von feindlichen Landbatterien und Be¬
wachungsfahrzeugen heftig beschossen. Sie sind sämtlich un¬
versehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Wechsel im Rcichsamt des Innern.
Berlin,  21 . Mai . (LU .) Als Hauptinhalt einer Be¬

sprechung zwischen Kaiser und Reichskanzler  bezeich¬
net die „Morgenpost" die Frage der Neubesetzung des
R e i chs a m t s des Innern  und die Schaffung der Z e n-
tralstelle für die Lebensmittelversorgung.  Das
Blatt fährt fort : Das Resultat der Besprechung wird nun
sehr bald veröffentlicht werden, aber es kann jetzt schon
als feststehende Tatsache gelten , daß der Reichsschatzfe -- j
kretärHelfferich  Staatssekretär des Innern wird . Alle
anders lautenden Angaben können nunmehr auf das be¬
stimmteste als falsch bezeichnet werden. Als Helfferichs Nach¬
folger im Reichs-schatzamt wird jetzt der Regierungspräsi¬
dent von Oppeln Dr. Herght genannt . Heber die Lebens---
Mitteldiktatur verlautet , daß sie keinen militärischen Charak¬
ter haben wird. Präsident soll der Oberpräsident von Ost¬
preußen Batocki werden.

Neuregelung der Bolksernährung.
Berlin,  20 . Mai . (D,U .) Die Verordnung über die

Neuregelung bergesamtenVolksernährun gs^
frage  ist , wie das „Berl . Tgbl ." hört, gestern im Entwurf
dem Bundesrat zugegangen , der vermutlich schon am Mon¬
tag die Vorlage verabschieden wird . Es handelt , sich bei dem!
Entwurf um ein sogenanntes Ermächtigungsgesetz,
das dem Reichskanzler die Befugnis gibt, alle Lebens- und>
Futtermittel samt den dafür erforderlichen Rohstoffen zu
beschlagnahmen, zu enteignen , zu verteilen und die Preise
dafür zu regeln . Wie die „Voss. Ztg-" aus privater O-uefle
erfährt, wird in der neu zu gründenden Lebensmittelzenj
-träte die Oberste Heeresleitung durch den General Groener,
den verdienten Chef des Feldeisenbahnlvesens , vertreten fein.

Türkischer Gegenbesuch.
Konstantinopel,  21 . Mai . (WiB .) Unter Führung

des Vizepräsidenten der Kammer, Hussein Dschavid Beh sind
sechs türkische Abgeordnete,  darunter der Präsi -,
dent des Ausschusses für die nationale Verteidigung , Nedim
Beh, mit dem Balkänzugc nach Deutschland  abgereist,
um den Besuch der deutschen Abgeordneten zu erwidern.

Die Versenkung des „Dubrovnik".
New York,  21 . Mai . (W.B .) Die österreichische

Note  über die Versenkung des Dampfers „D u b r o v n i k"
hat hier große Beachtung gefunden . Telegramme des
Hearstschen internal . Nachrichtendienstes aus Washington
besagen, daß, wenn die Beweise überzeugend sind, das
Staatsdepartement gezwungen sein wird-, bei der Regierung
der Alliierten , die dieses Verbrechens beschuldigt wird, ener¬
gischen Protest einzulegen , und- daß über die Weisungen , die
den Tauchbootskommandanten der Alliierten erteilt wurden,
Erhebungen angestellt werden würden . D-as Staatsdeparte¬
ment könnte sich- nicht verhehlen , daß, falls es sich Heraus¬
stellen sollte , daß die Flottenbefehlshaber der Mliierten sich
einer Handlungsweise schuldig gemacht hätten , für die die
Vereinigten Staaten die diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland abzubrechen drohten, der Fall besonders schwer
liegen würde. Die Regierungen der Alliierten hätten Ameri¬
ka keine Wschriften ihrer Weisungen an die Tauchboots¬
kommandanten geliefert.
Die Ernährung deutscher Gefangener in Frankreich.

Berlin,  20 . Mai . (MB . Amtlich!.) Die franzö¬
sische Regierung setzte  bei der Jahreswende die
Fleisch- und Brotp -ortion der kriegs- und zivilgefangenen
Deutschen in Frankreich herab.  Sie begründete die wifl-
kürliche Anordnung mit dem Hinweis , daß die kriegs- und
zivilgefangenen Franzosen in D e u t s chl a n d dieselbe Por¬
tion erhielten, ohne zu berücksichtigen, 'daß Deutschland infolge
der völkerrechtswidrigen Blockade seiner Feinde zu einer Ver¬
minderung des Verbrauches von Brot und Fleisch- gezwungen
war , wahrend Frankreich eine freie Einfuhr hat . Die
deutsche Regierung erhob sofort den schärfsten Ein¬
spruch  und ordnete- G-e g e n m a ß re g e l n an . Der erste
Erfolg war , daß die französischen Lagerkommandanten an¬
gewiesen wurden , als Ersatz für die fortfallenden Men¬
gen von Brot und Fleisch reichlich Gemüse zu liefern . Die

als mein Wille . .
„Was man ernstlich will , das vermag man auch zu

vollbringen, " fuhr -er fort . „Und gerade jetzt werde ich Sie
nicht entbehren können, denn mein .Neffe schreibt mir, daß
er uns auf einige Zeit besuchen möchte. Die Ernte ist ein-
gebracht, es igibt in der Wirtschaft nichts mehr für ihn zu
tun, da ist es ihm wohl zu einsam in dem alten Schloß
geworden . Er mag immerhin einige Wochen hier bleiben.
Wir können das Weihnachtsfest gemeinsam feiern . Mer
Sie , mein liebes Kind, müssen d-abei sein."

Fassungslos hörte Eva die Worte des Grafen . Jetzt
mußte sie erst recht fort ; jetzt konnte sie unter keinen Um¬
ständen länger bleiben . Sie wußte , was Hans hertrieb —
die Sehnsucht, sie wiederzusehen — (die Liebe zu ihr , aber
sie sch-eute jetzt zurück vor .dieser Liebe, die ihr eine schwere
Schuld dünkte. Was sollte sie nur beginnen ? Weshalb tat
thr Hans das an ? Bedacht-e er nicht, in welche falsche Lage
er sie beide brachte? Und noch dazu jetzt, wo Rautheims
sch-arfes Auge sie umlauerte.

Sie presste die Hand vor die Augen , um die hervor¬
stürzenden Tränen zu verbergen.

Erstaunt sah der Graf sie an.
„Aber was ist mit Ihnen , Mein Kind ?" .
Da kniete sie vor ihm nieder , ergriff seine beiden Hände

und schaute flehesnd zu ihm empor. Nur ein offenes Ge¬
ständnis konnte sie ihrer Schuld entledigen.

„Verzeihen Sie mir, Herr Graf " — schluchzte sie.
„Was soll ich Ihnen verzeihen ? Was ist geschehen?"
„Lassen Sie mich fortgehen , ehe Hans kommt. Ich will,

ich kann ihn nicht Wiedersehen — es war unrecht von mir,
daß ich seiner Bitte nachgab — ich durfte überhaupt nicht
nach Ballhausen kommen — aber ich wollte ihm gern heffen
— und dann — dann hatte ich Sie , Herr Graf , lieb gewonnen
— Sie waren so gut , so freundlich zu mir — ich sah, daß
Ihnen meine Gegenwart Wohl tat — und da blieb ich —
können Sie mir verzeihen , . . ?"

Sie verbarg ihr Gesicht an seinen Knieen.
Erstaunt und erschreckt sah der Graf auf die vor ihm

Kniende. Sein Gesicht, das in der letzten Zeit einen so mil¬
den, freundlichen Zug angenommen , zeigte wieder den fin¬
steren, striengen Ausdruck von früher . In seinen dunklen
Augen blitzte -es drohend auf . Mit dumpfer Stimme sagte er:

„Wenn ich Ihre wirren Worte recht verstehe, haben Sie
sich mit meinem Neffen in ein Liebesverhältnis einge¬
lassen

weiteren Verhandlungen habenswie wir schon kurz berich¬
tet haben. Die Red .) zu dem iErgebnis geführt , daß die
Brotm-enge aller kriegs- und zivilgefangenen Deutschen in
französischer Hand auf 600 Gramm täglich, annähernd auf
den früheren Satz, erhöht wurde . Dafür hat die deutsche
Regierung die als Gegenmatzregel verfügte Sperre der. Brot-
samMelsendnngen aus Frankreich für die kriegs- und zivil-
gefangenen Franzosen in Deutschland aufgehoben uind eine
weitere Ausgestaltung gestattet . Die in letzter Zeit in der
Oeffentlichkeft häufig geäußerte Besorgnis , unsere gefan¬
genen Landsleute in Frankreich könnten durch ungenügende
Ernährung gesundheitlich geschädigt werden, ist glücklicher¬
weise hinfällig geworden . Selbstverständlich Wachen die zu¬
ständigen Stellen darüber , daß die in den ftanzösischen La¬
gern angeordnete Ausbesserung der Kost wirklich, überall
durchgeführt und beibehalten wird.

Berlin,  20 . Mai . (M.B .) Der Magistrat hat auf
Grund des Viehaustriebes in der vergangenen Woche, verordn
uet , daß innerhalb ber Stadt Berlin aus eine Brotkarte bis
250' Gramm frischen Fleisches oder Fettes oder von beiden
zusammen wöchentlich- zu entnehmen sind.Briand vor dem Sturz.

Bern,  20 . Mai (W.B .) Im „Homme Enchainö" wird
eine Schilderung des Wiederzusammentritts der Kammer
gegeben, der Folgendes entnommen sei : „Briand machte
gestern eine schlimme Viertelstunde durch. Er fühlte Todes¬
wind um seine Regierung wehen. Einmal entging er ihm
noch, denn es gab weder eine Abstimmung noch eigentlich eine
Erörterung , aber der Verlauf der Sitzung war bedeutsam.
Die Tage des Ministeriums sind gezählt . Es lag etwas wie
Sprengstoff in der Luft. Briand saß auf der Regierungs¬
bank, flankiert von seinen Getreuen Magvh und Dalimier,
links auf der Groifenbank Ribot und Msline . Man fühlte
allgemein die Entkräftung . Ribot liest mit bebender Stimme
aus einem Papier vor, das in seinen Händen zittert ." AM
Schluß stellt das Blatt fest, daß Briand in der Zensurdebatte
seine Rede unter eisigem Schweigen der Kammer hielt , von
keinen Beifallsäutzerungen ermuntert ; nur Msline drückte
ihm die Hand. D-as war alles . Der Ministerpräsident
werde aus dieser Sitzung die Lehren ziehen, die sie ihm
erteilt habe.

Papst und König Alfons als Friedensvermittler.
Amsterdam,  20 . Mai . (LU .) Aus London wird ge¬

meldet, daß nach dort eingelaufenen Priv -atmeldungen aus
Madrid zwischen dem Papst und König Alfons  einer¬
seits und- dem- Papst und- Wilson andererseits Verhandlun -j
gen zur Herbeiführung des Friedens  geführt werden. Das
Hauptziel dieser Bestrebungen sei zunächst, die Mächte zu
einem Waffenstillstand zu veranlassen , während dessen^die
Verhandlungen eingeleitet werden sollen . König Alfons!
sei der Ueberzeugung, daß ein Waffenstillstand - sicher den
Frieden herbeiführen werde, da es jedem der Kriegführenden
unmöglich sei, die Streitigkeiten wieder aufzunehmen.

Bereinigte Staaten und der Krieg.
London,  21 . Mai . (W.B .) „Morning Post" meldet

aus Washington  vom 18. Mai : Obwohl dementiert wird,
daß Präsident Wilson  irgend einen Schritt in der Richtung
auf den Frieden tun wolle , wird doch von einer eingeweihten
Persönlichkeit versichert, daß Wilson auf die Friedens¬
anregung eingehen  werde , und weit in die Zu¬
kunft zu sehen suche, um sich zu v-ergewissern, ob ein An¬
gebot zur oder von guten Diensten oder, wie
man es sonst nennen will , sympathisch ausgenommen würde.
Der Friedensbund,  dessen Präsident Taft ist — dessen
Ziel übrigens Nicht ist, diesem Krieg ein Ende zu machen, son¬
dern künftige Kriege zu Verhindern, — wird bald-in W a sh -
ington  eine Versammlung  haben , wobei Wilson
sprechen wird . Wilson wird- sich vermutlich auf Allgemein-
heiten befchränken, aber man erwartet , daß die Versammlung
und Wilsons Rede die Friedenspropaganda stärken werden,
die in Amerika jetzt vielleicht stärker ist als zuvor . Inner-
politische Fragen spielen hier hinein . Der Präsident wird
erbarmungslos bestürmt, seine wirkliche Neutralität dadurch
zu beweisen, daß er England gegenüber dieselbe Festigkeit
zeigt , wie gegen Deutschland, und daß er den britischen
Eingriffen in den neutralen Handel  alsbald ein
Ende  macht . Es ist nicht ohne Bedeutung , daß das ein¬
flußreichste Blatt in den Neu -England -Staaten „Springsield
Republican ", das bisher energisch- für die Alliierten und
ebenso für den Präsidenten eintrat , jetzt erklärt, daß nur
die Herstellung des Friedens einen diplomatischen Konflikt

Sie drückte sich fester an feine Knie ; sie vermochte nicht
--u antworten . Sie lag da wie eine Verurteilte.

Das war nicht recht von Ihnen und sehr leichtsinnig
von meinem Neffen, " fuhr der Graf noch immer grollend-
fort . „Ich habe das nicht von Ihnen erwartet , ich hatte
Vertrauen zu Ihrer Ehrbarkeit. Doch- ich freue mich-, daß
Ihnen wenigstens noch ein Gefühl für Ihre Schuld geblie¬
ben ist, das in Ihnen den Entschluß gereift hat, fortzu¬
gehen. Ich halbe es jetzt auch für das beste, daß Sie gehen.
Ich hindere Sie nicht mehr daran — Sie können reisen,
wenn Sie wollen — Valentin soll mit Ihnen abrechnen .

Er machte eine -Bewegung , als wolle er sie von sich
schieben. Aber inniger preßte sie sich an ihn und liefe
seine Hände nicht los.

„Ich gehe nicht fort von Jhn ;en, Herr Graf , ehe Sre
mir nicht ein Wort der Verzeihung gegeben . . ."

„Nun gut , ich verzeihe Ihnen . Ein alter , kranker Mann
ist ja so leicht zu täuschen. Und Jugend - will ihr Recht
haben. Haben Sie irgend welche Ansprüche an meinen

- Neffen , so sollen Sie befriedigt werden . . ."
Da erhob sie sich und trat von ihm zurück. Sie trocknete

ihre Tränen und sprach mit bebender Stimme:
„Ich bin in gewissem Sinn -e schuldig, Herr Gras —

e aber so schwere Schuld , wie Sie anzunehmen scheinen,̂ habe
- ich nicht auf mich geladen . Ich- folgte dem Rufe t ĥres

Nefseu, Ihre -Pflege zu übernehmen , nur unter der Be¬
dingung , daß jede Beziehung zwischen uns aufhören mus,e

" — und wir haben diese Bedingung streng innegehalten,
' Herr Graf ."

„Ah, Ihre Beziehungen datieren schon aus erner frühe-
t ren Zeit ?!"

„Ich konnte mich als die Verlobte Ihres Neffen be-
t trachten, Herr Graf , als an die Aenderung in seinen Ver-
h hältnissen noch nicht gedacht werden konnte . . ."

„Sie sind das junge Mädchen, von dem er mir gesprochen
hat ?!"

„Wenn er von mir mit Ihnen gesprochen hat, so wrrd
, er Ihnen nichts gesagt haben, was mir zur Unehre gereichen

könnte," entgegnete sie voll edlen Stolzes . ,
' „Nein , er sprach mit der größten Achtung von Ihnen . .
r „Ich wußte es ."
. „Und Sie lieben sich schon lange ?"
0 (Fortsetzung folgt .)



mit England verhindern könne. Nicht nur die Demokraten
sondern auch die Republikaner würden eine grotze Erleich¬
terung empfinden, -wenn diese unbequeme Frage noch vor
Beginn der Champagne für die Präsidentenwahl aus der
Welt geschafft werden könne, damit der Wahlkampf auf der
Basis rein innerpolitischer Fragen ausgefochten werden kann.

Uleine Mitteilungen.
Mdi . Wie die „B Z> am Mittag " hört,

wrrd Staatssekretär Delbrück  eine Professur  an der
Universität Jena  annehmen und Vorlesungen über Staats -:
wiffensch asten halten.

SWai. (T.U.) Die invaliden fr an -,
„ °  L \• eve ’ bie tn öer  Schweiz interniert find,

richteten eine Petition an den Bundesrat , in der sie ver-
langen , nicht gemeinsam  an einem Orte mit den Eng -,
ländern  zusammen untergebracht zu werden.

Rotterdam,  20 . Mai. (W(B.) Der „Rotterdamsche
Couranv meldet aus London: In Beantwortung einer An¬
frage erklärte Lord Newton gestern im Oberhause, daß zwi¬
schen 2000 und 3000 deutsche Gefangene  unter eng¬
lischer Aufsicht verwendet werden, der Stauung von Waren
in den französischen Häfen  äbzuhelfen . Die Kriegs¬
gefangenen werden auch benutzt, in Schottland  Holz-
arberten zu verrichten. Bürgerliche Internierte würden nur
dann zu Arbeiten verwandt werden, wenn sie selbst damit
einverstanden seien. Ein Teil von ihnen werde in Stein-
bvuchen zur Anlegung von Wegen und auf Farmen zum
Torsstechen, sowie zur Herstellung von Bürsten und Post-
,acken verwendet. Es würden sowohl von den Gewerk-
schäften, als auch von den Arbeitgebern der Einstellung von
Gefangenen Schwierigkeiten in den Weg gelegt

(MB .) Das Reutersche Bureau
erfahrt , daß die Streitfrage zwischen den Alliierten unb>
der griechischen Regierung wegen des Transportes der
serbischen Armee  befriedigend erledigt wurde Die
Serben werden auf dem Seewege  transportiert werden.
* Newhvrk  20 Mai . MB .) Durch Funkspruch von
denr Vertreter des Wolfsbureaus. Der „Newhork American"
erzählt eine Geschichte über die verwerfliche Art des Vor¬
gehens des britischen  G e h e i m d i e n ste s. Danach steht
fest, daß der britische Marineattachee Kapitän Giaunt
einen Dausfungen verleitet hat, seinem Arbeitgeber Dr'
Führ,  einem ehemaligen deutschen Beamten, der jetzt hier
ein Uebersetzungsbureau leitet, Briese zu stehlen

Lsgesnsedriedten.
Mailand,  20 . Mai . Der „Corriere della Sera " mel¬

det : Vorgestern erfolgte oberhalb der Strahe von Biella
nach Palma  ein starker Erdrutsch;  die Landstraße und
die Eisenbahnlinie sind vollständig zerstört. Verschiedene
Gemeinden haben keine Lebensmittelzufuhr. Ein großer
Steinbruch der Gebrüder Bianco, der Hauptlieferanten von
Pflastersteinen in Italien , ist vollständig verschüttet worden.
Zahlreiche Arbeiter sind brotlos.

Sei eingedenk dessen!
Es ist ja wahr , jeder weiß es, und töricht wäre es,

solches abzuleugnen, wir leben in der Zeit einer gewissen
Slot, aber sie wird nicht ewig dauern . Und wenn , du
unzufrieden bist, und murren möchtest über die Last und
Not des Krieges und über Entbehrungen, die er gerade
für dich mit sich bringt , sei dessen eingedenk, was unsere
Feinde über uns sagen, welches ihre Absichten und Pläne
und Kriegsziele sind, sei dessen eingedenk, daß sie uns als
Volk und Staat aus dem Buche der Geschichte streichen
wollten und noch Wollen und vergiß nicht, was dir Heimat
und Vaterland und die größere staatliche Gemeinschaft
gebracht und gegeben haben. Halte dein Vaterland fest
mit ganzem Herzen und laß dir dein Gefühl für dein
Volk und Vaterland nicht verbittern , was immer auch
geschehen möge. Und wenn du nicht nur Unannehmlich¬
keiten und Einschränkungen, sondern wirkliche Not und
Entbehrungen auf dich nehmen mutzt, sei dessen einge¬
denk, daß deine Brüder , die für dich bluten, Schlimmeres
ertragen müssen, daß sie oft nach einem Stück Brot und
einem einzigen Schluck Wasser lechzen und tagelang
bitterste Not ertragen . Und sie stehen im Grauen des
Tobest und wenn es dir schwer wird, deine Ungeduld
zu zügeln, so denke an ihre Augen, die in das Grausen
und Entsetzen des Krieges schauten nm deinetwillen.
Und wenn du dich jetzt weniger nach deinen Gelüsten
kleiden und nicht nach deinem Wunsche putzen kannst,
gedenke an deine Brüder , die oft in Eis und Schnee vor
dem Feinde auf bloßer Erde lagen. Und wenn du über
die Last der Steuern murrst und darüber , daß man von
dir Gaben fordert , die Not bedrängter Volksgenossen, die
Leiden unserer Verwundeten, den Jammer unserer in
Feindesland verschleppten Volksgenossen zu lindern , sei
dessen eingedenk, was Unmenschliches sie gelitten, was dir
erspart blieb, der du daheim in Ruhe und Sicherheit
und oft noch in Ueberfluß und Behaglichkeit leben darfst,
sei dessen eingedenk und zahle willig den pflichtschuldigen,
Dank durch Opfer. Und wenn du nicht täglich Fleisch und
Wurst rn gewohnten Mengen genießen kannst, sei dessen ein¬
gedenk, daß unsere Vorfahren noch einfacher lebten und
viel gesunder und kräftiger waren als wir. Und wenn du
meinst, daß gerade dir der Krieg besonders Schweres auf¬
erlegte, daß er dich beosnders hart treffe, daß du gerade
Ehr leiden mußt als andere, sei dessen eingedenk, daß
alle Glieder Des Volkskörpers zu einer unlöslichen Ge¬
meinschaft verbunden sind, daß unser Schicksal ein gemein-
james ist, und daß jeder nach seiner Kraft tragen muß
und daß unser Wohlergehen, unser Glück und Unglück von
rem Ganzen abhängt . Wir müssen schon znfammenhalten,

" ^ wand kann sein Schicksal von dem seines Volkes
loslosen. Und wenn sich die düsteren Wolken des Leides
u»: dich lagern , sei dessen eingedenk, daß bald bessere Tage
kommen müssen, daß auf den Krieg der Friede folgt der
eingedenk̂ N' ein€ neue  Zukunft mit sich bringt . Sei besser:

Lokales

— Vom Tode des .Ertrinkens gerettet. Am
vergangenen Freitag siel das 3jährige Söhnchett  des
Gastwirts Wilhelm Thier  vom elterlichen Hofe aus in den
Mühlbach. Der 14 Jahre alte bei C. Hassert tätige Kauf¬
mannslehrling Albert Pflug,  durch das Geschrei der Nach¬
barn aufmerksam gemacht, sprang kurz entschlossen dem
Kinde nach und r e t t e t e es vom Tode des Ertrinkens . Ein
Bravo dem jugendlichen Retter!

G e d e n t t e l l e r. Der Preußische Landesverein vom
.aoten Kreuz und der Vaterländische Frauenverein haben
imc wir bereits vor einiger Zeit m'itgeteilt haben, nach dem
Entwur , res Professors von Zumbusch-, München, von der
Porzellansabrik PH. Rosenthal u. Ev , A.-G. in Selb, Bayern

in deren KunstabteUung einen Ge d e n kt e l l e r anfertiAcn
lassen. Der gesamte Reinertrag ist für Zwecke des
Roten Kreuzes und des Vaterländischen
Frauenvereins  bestimmt und soll namentlich der Für¬
sorge fiir die verwundeten und erkrankten Krieger, ihren
Angehörigen und Hinterbliebenen zugute kommen. Die Tel¬
ler sind sowohl durch den hiesigen Zweigvcrein vom Roten
Kreuz und den hiesigen Vaterländischen Frauenverein , Wie
durch die Geschäfte zu beziehen, die ihn ausgestellt haben.
Hoffentlich wird Der durch Entwurf und Ausführung in
gleicher Wesse hervorragende Gedenkteller auch hier am
Orte viel verkauft werden, da seine Ersteher nicht nur die
gute Sache des Roten Kreuzes unterstützen, sondern auch in
den Besitz eines wertvollen künstlerischen Andenkens an die
große Zeit , in der wir leben, gelangen. Erfahrungsge --
mäß werden ältere Gedenkteller mit der Marke „Rosenthal"
jetzt von Sammlern schon zehnfach überzahlt . Es läßt sich
darum mit Sicherheit annehmen, daß gerade dieser Rote-
Kreuz-Teller für spätere Geschlechter ein künstlerisches An¬
denken an diese große Zeit und zugleich ein wertvoller Be¬
sitz werden wird.

— Entlassung kriesunbrauchbarer Mann¬
schaften.  Das „Armee-Verordnungsblatt " teilt folgende
Verfügung mit : Mannschaften, deren Kriegsunbrauchbarkeit
mit oder ohne Versorgung feststeht, sind nicht länger als un¬
bedingt erforderlich! im Dienst zurückzuhalten und mittels
eines beschleunigten Verfahrens durch das stellvertretende
Generalkommando zu entlassen. Zur Vermeidung von Ver¬
zögerungen der Entlassung ist es geboten, daß sämtliche be¬
teiligten Dienststellen so frühzeitig wie möglich alle Unter¬
lagen beschaffen, die für die Beurteilung der Kriegsunbrauch¬
barkeit und der etwaigen Versorgung des Mannes erforder¬
lich sind. Diese Unterlagen sind- umgehend dem zuständi¬
gen Ersatztruppenteil zuzusenden, der ebenfalls für die recht¬
zeitige Beschaffung aller für die Beurteilung der Kriegs¬
unbrauchbarkeit usw. in Betracht kommenden Unterlagen
Sorge tragen muß. Die verfügte Entlassung darf nicht etwa
wegen Fehlens der Militärpapiere verzögert werden. In
diesem Falle ist dem zu Entlassenden ein vorläufiger Aus¬
weis zu erteilen.

— Wie Man die Leistungsfähigkeit ermü¬
de t«  r M u s ke l n ste i ge r n ka n n. Ein besonderes Kenn¬
zeichen der deutschen Kultur , der deutschen Technik, ist, daß
sie stets die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse praktisch
umzusetzen bestrebt sind. Djes gilt auch auf physiologi¬
schem Gebiete. So sind z. B. die Resultate , die Professor
Dr . Ernst Weber über die Erhöhung der Leistungsfähigkeit
ermüdeter Muskeln gesunden hat, von der Medizinalab¬
teilung Des Kriegsministeriums, nach d-er „Mrztlichen Rund - .
schau", zu folgender Vorschrift verwertet worden : Beim
Marschieren sollen die Truppen nach Eintreten stärkerer Er¬
müdung der Beine etwa 20 Minuten , ohne den Marsch zu
unterbrechen, einen Unterarm möglichst kräftig gegen den
Oberarm beugen und V2—1 Minute gebeugt halten . Rad¬
fahrer sollen nach Eintreten stärkerer Ermüdung der Beine
etwa alle 15—20 Minuten unter Entfernung des einen
Armes von der Lenkstange während verlangsamter Fahrt
mit diesem Arme den Unterarm möglichst kräftig gegen den
Oberarm beugen und etwa 1/2 Minute lang kräftig gebeugt
halten . Außerdem sollen sie etwa alle Stunden einmal ab-
stergen und 50 Mal Armkreisen im Schultergjelenk nach! vor¬
wärts und 50 Mal dasselbe nach rückwärts möglichst kräftig
aussühren . Durch diese möglichst energisch auszuführenden
Hilssbewegungen verhältnismäßig frischer Muskeln werden
aus den stark ermüdeten anderen Muskeln die dort abge¬
lagerten Ermüdungsstoffe ausgespült und beseitigt. Wäh¬
rend des Marschierens sind anstatt einer längeren Ruhe¬
pause mehrere kleinere Ruhepausen einzuhalten , von denen
keine länger als 10 Minuten sein darf (also etwa nach
jeder Stunde Marsch 8 Minuten Pause ).

— Ein g r a p h i s che r S che r z. Man nehme . . . Also
man nehme ein Vergrößerungsglas , ein wenig guten Willen
und einen Eine-Mark-Tarlehnskassenscheinund betrachte mit
den beiden ersten den auf der Rückseite des Kassenscheins in
seiner Mitte befindlichen grüngedruckten Reichsadler, nach¬
dem man den Schein so gedreht hat, daß der Adler aus
dem Kopf steht. Mau wird dann neben dem Kopf des
Adlers in den beiden offenen Stellen links das liebliche
Artüitz unseres Spezis, des Herrn Edward Greh, und rechts
die sorgen-gefalteten Züge unseres Busenfreundes Poincaröeerkennen.

— Gauturnsahrt.  Am 28. Mai findet eine Gau¬
turn fahrt nach Wallmerod  statt . Die Teilnehmer
aus dem Dillkreis fahren ab Herborn 7.11 Uhr nach Sain-
schaid, an 9.15 Uhr. Von dort aus geht der Marsch mit den
Westerburgern über die Weltersburg, Altstadt, Hachenburg
Märienberg , Langenhahn. Für Verpflegung hat jeder Teil¬
nehmer selbst zu sorgen.

Provinz und flacbbarfebaft.
# Vom Lande.  Es wir zur Zeit über die hohen Preise

für Eier in unserem Kreise geklagt, muß man doch für ein
Ei 20—28 Pfennig bezahlen, während im Kreise Wetzlar, wo
Höchstpreise festgesetzt sind, 16 Pfg. bezahlt werden. Wie' nun die
hohen Preise bei uns noch in die Höhe getrieben werden, das
illustriert folgendes: Zur Zeit weilen hier im Kreise Iagd-
pächter uns Duisburg, die die Dörfer abgehen, sämt¬
liche Eier auffaufen und enorme Preise bezahlen, sie bieten
selbst 27 Pfg. und noch mehr. Ebenso ergeht es mit Butter,
sollen doch in dem Dörfchen Made. über 30 Pfund aus
einmal eingekocht und nach außerhalb verschickt worden sein.
Es wäre gut für unsere Kreisbevölkerung, wenn auch für Eier
Höchstpreise und Kreissperre eingerichtet wäre, damit diese
Preiswucherei aufhört und die so nötigen Eier innerhalb des
Kreises ver- und gekauft werden können.

? Niederscheld,  21 . Nov. In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag statteten Einbrecher  der Gastwirtschaft
G öb e l hier einen Besuch ab. Sie erbrachen das im Hof be-
fendliche, mit einem starken Drahtschutzgitter versehene Küchen¬
fenster, öffneten alle verschlossenen Türen der im unteren
Stock befindlichen Wirtschaftsräume und der Keller und ließen
alles Eßbare, einige Flaschen Wein und Steinhäger rc., sowie
zwei Pakete, welche nach auswärts bestimmt waren, mitgehen.
Auch die Kasse war erbrochen; es befand sich aber kein Geld
in ihr. Bor etwa zwei Jahren wurde bei Göbel schon ein¬
mal eingebrochen.

D o n s b a ch, 21. Mai. Gefreiter Heinrich H e u p e l von
hier erhielt auf dem westl. Kriegsschauplatz für tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Marburg  a . d. Hahn, 2(\ Mai . MB .) In den L ahn¬
bergen  entstand gestern abend ein Wald br and,  der
durch Militär und Feuerwehr gelöscht wurde.

ÜNentNcver Wetterdienft.
Wettervoraussage für Dienstag, 23. Mai : Abgesehen von

strichweiser Gewitterbildung trocken und vielfach heiter , wenig
Wärmeänderung.

Letzte näcbricbfttu
Lugano , 22. Mai. Der vorgestrige ^

der sonst nur Verwaltungsangelegenheiten
auch einen Bericht des Kriegsministers
ö ste r r e i chi sche Offensive . Nach der,
offiziösen Blattes „Gstoruale d'Jtalia " habe' ,
durchaus zuversichtlich gelautet . Immerhin J
kannte MilitärkDitiker Oberst Barone im „Gjg
auf Die Möglichkeit vor, daß eine weitere SS
durch Aufgcben fernerer „Borste  in¬
wendig werde. Die italienische Presse zieht
zösischen Vergleiche über die Offensiven in «W
vor Verdun, wobei .sie hervorhebt, daß
bezwecken, den -Entente-Plänen zur Generĝ I
Teilangriffe auf schwer verstärkbare Stelle«̂
men. „Corriere " und „Tribuna " ermahnen »
zu möglichster Beschleunigung der Generaloffx̂I

Athen, 22. Mai. (T.U.) Die Verbündeten*
weitere Segnungen über die geplagte Bevölkerungj
zu bringen. Jetzt haben sie den Wardars, «Ä
Punkte nahe Topsin abgeleitet  und die «
westlich des Wardar bis zum See von Janitza uJL
unter Wasser  gesetzt, offenbar, um einem m5or-*
der Deutschen und Bulgaren vorzubeugen. Durchs
Ueberschwemmnng sind die Dörfer Nealmagara
Janitzidis , Kulakia und Zorbas vollständig"j
Bewohner mußten flüchten und vermehren das Sm;
mit dem die griechische Regierung andauernd zu,
während bie Entente für die von ihr angerM,^
gegenwärtig nicht die geringste Entschädigung{3
Griechenland auf die Zeit nach dem Kriege p,
durch Ueberschwemmnng verursachten Schäden
oberflächlicher Schätzung auf mindestens 5 MfllgM

Athen , 22. Mai. (T.U.) Minister R ha llj - !,
sich in der Kammersitzung vom Freitag mit grô i
über die zwischen der griechischen Regier «^
Verbandsmächten  herrschenden Mißberz -W
er betonte, daß es sich um fortwährende ReibungM
folge der immpr neu auftretenden ForderungenVa
ten. Der letzte Anlaß zu Reibungen war durchM
des Ueberlandtransportes der Serben gegeben, i
gierung nicht umhin konnte, abzuweisen. Dadurchj
stimmung der fremden Regierungen gegen Griech,
beigeführt worden, die man geduldig hinnehmen
Folge der von der Regierung vorgezeichneten ausivä»
tik, denn der Heraustritt aus der Neutralität , dur,
chenland das Wohlwollen der Verbandsmächte gch
würde das Land viel größeren Leiden und Entbel
setzen, als es jetzt durchmache, ja vielleicht einer dv,
strophe entgegenführen. Rhallis schilderte dann
wärtig von den Verbündeten gegenüber Griechenfli-
Politik. Tie Kammer spendete den Ausführungei,,
nisters lebhaften Beifall. Gelegentlich einer Anf«,
Rhallis : „Manche Leute tragen sich mit ber ^
möglicher Unruhen im Lande. Ich versichere,
imstande sein wird) die Ordnung zu stören. Wei!
daran denkt, mag es nur ruhig versuchen!"

London, 22. Mai. Die „Morning Post"
Schanghai : Der berühmte revolutionäre Führ« !
Tchi -mei  wurde gestern abend in Schanghai«!,
Fünf mit Revolvern bewaffnete Männer kamenj
Automobil in seinem Palaste an und erhielten
klärung, sie feien Freunde Tschen Tchi-meis, E
erschossen ihn und einen anderen Mann und
drei. Zwei Verhaftungen wurden vorgenommen

Für den Textteil verantwortlich : Karl Sattler in!

ar Alte Säcke,
auch zerrissene, kaufe zu hohen Preisen,
mit Preisangabe u. Menge an

M . Gondel , Bad -Nauheim , Jirj

Metallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

Elsenmöbelfabrik Suhl.

Tüchtiges 1362
Mädchen

zum 1. Juni gesucht.
Frau Oberarzt Dr . Erk,

Herborn , Anstalt.

für Landwirtschaft auf sofort
gesucht von Wilh . Klein,
1383 Sechshelden.

Jüngerer (1374

Hausbnrsche
gesucht. Näh. Geschäftsst.

2 Wohnung ««
mit Zugehör zu vermieten.
1387) Kirchberg 6.

Mt . M
Dienstag, 23.

von vorm. 7Vü  U'
städtischen Berka
Auweg.

Schellfisch dal
und 65 ""

jiir$s(jm
Ein gut erhall

kästen für L
(Doppelbuchstabenj(
lich nach dem Ak
ordnet, nebst ca.
Ersatzbuchstaben,
Hälfte des WertM

Z u erst. i. d.

Heute Nacht um 12 Uhr entschlief sanft'
kurzer schwerer Krankheit unser innigst- u.
geliebtes Söhnchen

Ludwig .j
im Alter von 9 Monaten, was wir hiermit
wandten, Freunden und Bekannten mitteiw
der Bitte um stille Teilnahme.

In tiefem Schm"
Frau L. Hofh^

Dillenburg , Haiger und Manderbach, i
den 22. Mai 1916. W

Die Beerdigung findet Mittwoch mittag*
2Vs Uhr statt. M

Von Kranzspenden und Kondolenzbesuchs
abzuseheu. ™
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